
FDP, Mitte, Grüne und SP
sagen alle JA zur neuen
Gemeindeordnung:
– JAzumehrMitwirkung
– JAzumgemeinsamenKompromiss
– JA zumehrMitwirkungdurch
Arbeitsgruppen

Schlussmit Parteizwang – Ja zur
neuenGemeindeordnung
Die Revision der Gemeindeordnung
ist ein Kompromiss, der über Jahre
zwischen SVP, FDP, Grünen, SP und
DerMitte ausgearbeitet wurde. Einer
der zentralen Punkte: Nichtmehr das
Parteibuch, sondern das Fachwissen
und Engagement sollen darüber ent-
scheiden, wer in der Gemeinde aktiv
sein darf. Deshalb setzt sich ein über-
parteiliches Komitee für ein Ja ein.

JA:mehr Transparenz
DieaktuelleGemeindeordnungstammt
aus dem Jahr 2001, viele Bestimmun-
gen sind daher veraltet und entspre-
chennichtmehr den gesetzlichenVor-
gaben. Die neue Gemeindeordnung
enthält dringend notwendige Rege-
lungenwieetwabeidenFinanzenoder
der Transparenz. So werden Gemein-
derätinnen und Gemeinderäte ver-
pflichtet, offenzulegen, in welchen
Verwaltungsräten, Firmen oder Stif-
tungen sie Einsitz haben. Das schafft
dringendnotwendigeTransparenz für
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger.

JA:mehr Flexibilität
In der neuen Gemeindeordnung sol-
len zudem Kommissionen nur noch
dort eingesetzt werden, wo beschwer-
defähige Beschlüsse gefasst werden
müssen. Dies ist zum Beispiel bei der
Bau- und Werkkommission der Fall,
derenEntscheidungenvorGericht an-
gefochten werden können. Alle ande-
renKommissionenwerden zuArbeits-
gruppen.

JA:mehrKompetenz,weniger Filz
Arbeitsgruppen bedeuten ein Ende
des Parteizwangs. Bislang wurden
Kommissionsmitglieder durch die
Parteien nominiert. Das soll sich nun
ändern. Einwohnerinnen und Ein-
wohner, die in der Gemeinde aktiv
mitarbeiten wollen, sollen künftig
auchohneParteibuch in eineArbeits-
gruppe gewählt werden können. Das
Motto lautet: Engagement vor Partei-

mitgliedschaft.Wir haben schonheu-
te zu viele stille Beisitzerinnen oder
Beisitzer, die nur dank dem richtigen
Parteibuch in Kommissionen sind.

JA: Jugendliche aktiv einbinden
Neu sollen zudemauch Jugendliche ab
16 Jahren in Arbeitsgruppen mitwir-
ken können. Das gibt einer politikver-
drossenen Generation die Möglich-
keit, sich schon früh aktiv einzu-

bringen. Auch Einwohnende ohne
Stimmrecht, die seit Jahrzehnten
Steuern zahlen und gut integriert
sind, dürfen in Arbeitsgruppen mit-
wirken.

JA:mehrMitwirkung
Anders als dieGegner behaupten, ver-
fügen Arbeitsgruppen über kein
Stimmrecht und keine abschliessen-
denKompetenzen. Sie können höchs-
tens Anträge an den Gemeinderat
stellen, der abschliessend über den
Antrag entscheidet.

Nein zumStillstand
Ein Nein zur neuen Gemeindeord-
nung wirft Biberist um Jahre zurück.
Ein Ja bringt die Gemeinde jedoch
vorwärts und ermöglicht Einwohne-
rinnen und Einwohnern, sich auch
ohne Parteibuch engagieren zu dür-
fen.

Für das überparteiliche Komitee von
FDP, DieMitte, Grüne und SP

Simon Bürki-Kopp, Kantonsrat

›Weitere Informationen
www.fdp-biberist.ch
www.diemitte-biberist.ch
www.gruene-biberist.ch
www.sp-biberist.ch
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